
UT gegenwartig, sich mitzuteilen, uns MunNng als Vertfasser des über 450 Seiten umfas-
umzugestalten und vergöttlichen”‘ 42) Die senden erkes ‚‚Atineraire spirıtue. de Charles
mıit ‚„‚Der geistliche tart““ betitelte Abhandlung de Foucauld”“‘ Editions du euil, Parıs) mıiıt dem
beschäftigt sich mıit den Schwierigkeiten, die uUuNns Vorwort VO: Frere Kene Voillaume (Prior der
begegnen, WIr mıit unNnserem Bemühen Kleinen Brüder esu selbst, hat den SSaYy g -erns machen, auf dem Weg des geistlichen Le- schrieben. Es gibt wohl aum ıne kompetentereens voranzuschreiten. Eiınıgen Kapiteln ist ıne Feder für eın Buch, das weıteste Kreise ın aNSPTE-‚‚Gebetsführung“‘ angeschlossen. In der chender Orm ın das Leben, die religiöse Ent-

Wohnung werden WwIr VO falscher Sicherheit wicklung un: den Reichtum des Charismas VO.
und Selbstgerechtigkeit gewarnt Mangel Charles de OUCaUu. einführen will, als die se1ne.
Ganzhingabe hindert uns, 1m Gebet VOTaNnzZu- usgewogen un: einfühlend schildert die
schreiten un: die verschiedenen ‚‚Dürreperio- ın  eıt, die tolle Jugend, das Durchbrechen
den  ‘ gut bestehen. Vf. scheint zweckmä seines starken Charakters, den Weg der Gottsu-
Sig, den Begriff ‚„„‚Mystik”” näher erklären 1Im che (auch die wWweIlSse und milde Art se1ines Seelen-
NnscChIuU daran ist VO den mystischen Erfah- führers), die opferbereiten Wege se1ines Herzens,
mungen JTeresas die ede Gerade 1m Hinblick auf das Kingen iıne Form des Ordenslebens,
moderne Versenkungspraktiken scheint ıch- seine Ratlosigkeit un!: seinen Gehorsam, seine
tig, die Unterschiede zwischen erworbenen Ge- Wege des Einsatzes für die Armsten, se1ın
betsfreuden und den VOo ott geschenkten Ge- Mit-Leiden unter dem Unrecht der Sklaverei, SE1-
betsgnaden näher beleuchten. nen Kampf für mehr Menschlichkeit, sein Leben
Die mysüsche Vereinigung, wıe Teresa sie VT - vVvon ‚‚Nazareth” als notwendige lange Vorberei-
steht, ıst 1n ihrem innersten Kern ıne gegensel- tung für die direkte Verkündigung des Evange-tige Liebeshingabe. Teresa schildert die uUus- l1ums, das Zartgefühl Uun: die üte dieses ‚„Bru-
sprechliche Herrlichkeit der Gotteserfahrung, A ers er Menschen‘“ bis ZU Fruchtbarwerden

des Weizenkorns UrC| den Jlod besonders Inder eigentlich alle Christen berufen waren. S1e
bedauert, daß UTr wenıge dahin kommen, weil den Kleinen Brüdern und Schwestern Jesu
sie sich nicht vorbehaltlos Gottes Wirken über- [Das Buch öffnet für viele einen Zugang ZUuU Her-
lassen. zen Charles de Foucauld un hilft mut, die An-
Die Wohnung - 11 Kapitel umfassend ist VO  - hänglichkeit vieler Menschen uNnseTeT eit a
Teresa a ausführlichsten beschrieben. Dem- Charles de OUCau. ber alle Grenzen hinwegentsprechend wıdmet uch der Verfasser des Bu- weiıter entfalten Er hat schon viele 7U Ge-
ches der Erklärung dieser Wohnung einen gr - folgschaft Jesu aufgerufen.en Raum un! geht ausführlich die einzelnen Die wertvollen Bilder VO Helmuth ils Loose 1n
Kapitel durch, die bereits ın die hohe, VOonNn ott Farbe un: ın Schwarzweiß vertiefen die mensch-

liche ähebewirkte yS führen. Dabei wird den rite-
ren der ftalschen un der echten Mystik eın be- Die Reihe bei Herder, 1n der schon Johan-sonderes ugenmerk geschenkt. Die Vereini- Nes Maximilian Kolbe, Bernadette Oubıi-
SUNg der Seele mi1t ott ıst das Thema der [OUS un Theresia VO Lisieux vorgestellt WUuTl-

Wohnung 1C mehr ich lebe, T1StUS den, ist einen wertvollen Band reicher: Ekine
ebt ın mMır  d (Gal Freude für den Leser Uun! Betrachter und eın sehr
Wie ım ganzen Buch, werden auch 1er zahlrei- schönes eschen.
che Belegstellen AaU: den erken Teresas (nicht Linz Franz Huemer-Erbler
MUur aus der ‚‚Inneren Burg‘‘) angeführt.
Papst Paul hat September 1970 anläfßß-
ıch der Proklamation ZUur Kirchenlehrerin Vo  ; KARL, Tanz INS enteuer der uste. Das

Leben des Charles de Foucauld Herder,der Teresa gesagt „ES ist einstimmig NeT- Freiburg, 1981 Kin 19.80kannt, daß Teresa Mutter und Meisterin all derer
ist, denen innerliches Leben etwas bedeutet. Drei re beharrlicher Nachforschung und der
Eine Mutter voll faszinierender Einfachheit, 1ne Beschäftigung mıit dem Vo zahlreichen Autoren
Meısterin VO n]ıe bestaunter Tiefe.‘“ Mit gesammelten Material haben 1m Verfasser ine
diesen Worten brachte der aps Zu Ausdruck, Beziehung Z Charles de OUCAaUu. reif werden
daß die Lehre der hl Teresa bezüglich des ebe- lassen, die anstec Er will durch dieses Buch
tes weit über den Kahmen klösterlicher TOM-  vA dem Leser die Chance geben, einen Bruder L,

migkeit hinausreicht, enn ‚„‚der Fromme VO entdecken, das Porträt eines Bruders wahrzu-
Morgen wird eın Mystiker sein, der etwas erfah- nehmen, ‚„‚der VO einem Zimmermann bei SE1-

Rahner.
ren hat, der wird nicht mehr seın”, sagt Karl! Ne Namen gerufen wird Einem Zimmermann,

der ih anfangs ziemlich e  g anpackt, spater
Die Aktualität des Ihemas un!: der Erfahrungs- aber leber diskret vorgeht und sich ın den Ar-
hunger uNnserer Zeit rechtfertigen die etwas- INeEe  - verbirgt. Einem Zimmermann, der ZUu

fangreichere Besprechung dieses Werkes. ang einmaliger Rhythmen mit einem Anfänger
Iinz Sr Roswitha Reischl

che eld uUNseTeTr Geschichte sein?‘“
tanzt Dürfte der Tanzpartner N1IC der eigentli-
Dieses Zitat aus der Schlußsequenz spiegelt dieF./LOOSE N / Charles de Foucauld. 96.) 5Spannung des Buches wider: Karg und konkretHerder, reiburg 1981 art lam 19.80 erzählend und gerade dadurch hintergründig die

Jean Francois S1X, schon seıit 1958 ın Erinne- Wirklichkeit zeichnend, die der Gestalt Charles

uns gegenwärtig, um sich mitzuteilen, um uns 
umzugestalten und zu vergöttlichen" (42). Die 
mit „Der geistlich e Start" betitelte Abhandlung 
beschäftigt sich mit den Schwierigkeiten, die uns 
begegnen, wenn wir mit unserem Bemühen 
ernst machen, auf dem Weg des geistlichen Le­
bens voranzuschreiten. Einigen Kapiteln is t eine 
„Gebetsführung" angeschlossen. In der 
2. Wohnung werden wir von falscher Sicherheit 
und Selbstgerechtigkeit gewarnt. Mangel an 
Ganzhingabe hindert uns, im Gebet voranzu­
schreiten und die verschiedenen „Dürreperio­
den" gut zu bestehen. Vf. scheint es zweckmä­
ßig, den Begriff „Mystik" näher zu erklären - im 
Anschluß daran ist von den mystischen Erfah­
rungen Teresas die Rede. Gerade im Hinblick auf 
moderne Versenkungspraktiken scheint es wich­
tig, die Unterschiede zwischen erworbenen Ge­
betsfreuden und den von Gott geschenkten Ge­
betsgnaden näher zu beleuchten. 
Die mystische Vereinigung, wie Teresa sie ver­
s teht, ist in ihrem innersten Kern eine gegensei­
tige Liebeshingabe. Teresa schildert die unaus­
sprechliche Herrlichkeit der Gotteserfahrung, zu 
der eigentlich alle Christen berufen wären. Sie 
bedauert, daß nur wenige dahin kommen, weil 
sie sich nicht vorbehaltlos Gottes Wirken über­
lassen. 
Die 6. Wohnung-11 Kapitel umfassend - ist von 
Teresa am ausführlichsten beschrieben. Dem­
entsprechend widmet auch der Verfasser des Bu­
ches der Erklärung dieser Wohnung einen gro­
ßen Raum und geht ausführlich die einzelnen 
Kapitel durch, die bereits in die hohe, von Gott 
bewirkte Mystik führen. Dabei wird den Krite­
rien der falschen und der echten Mystik ein be­
sonderes Augenmerk geschenkt. Die Vereini­
gung der Seele mit Gott is t das Thema der 
7. Wohnung - ,,Nicht mehr ich lebe, Christus 
lebt in mi r" (Gai 2/20). 
Wie im ganzen Buch, werden auch hier zahlrei­
che Belegstellen aus den Werken Teresas (nicht 
nur aus der „ In neren Burg") angeführt. 
Papst Paul VI. hat am 27. September 1970 anläß­
lich der Proklamation zur Kirchenlehrerin von 
der h l. Teresa gesagt: ,,Es ist einstimmig aner­
kannt, daß Teresa Mutter und Meisterin all derer 
ist, denen innerliches Leben etwas bedeutet. 
Eine Mutter voll faszinierender Einfachheit, eine 
Meisterin von nie genug bestaunter Tiefe." Mit 
diesen Worten brachte der Papst zum Ausdruck, 
daß die Lehre der hl. Teresa bezüglich des Gebe­
tes weit über den Rahmen klösterlicher Fröm­
migkeit hinausreicht, denn „der Fromme von 
Morgen wird ein Mystiker sein, der etwas erfah­
ren hat, oder er wird nich t mehr sein", sagt Karl 
Rahner. 
Die Aktualität des Themas und der Erfahrungs­
hunger unserer Zeit rechtfertigen d ie etwas um­
fangreichere Besprechung dieses Werkes. 
Linz Sr. Roswitha Reisehi 

SIX J. F./LOOSE H. N., Charles de Fo11ca11 /d. (96.) 
Herder, Freiburg 1981. Kart. 1am. DM 19.80. 

Jean Fran~ois Six, schon seit 1958 in guter Erinne-
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rung als Verfasser des über 450 Seiten umfas­
senden Werkes „Itineraire spirituel de Charles 
de Foucauld" (Editions du Seuil, Paris) mit dem 
Vorwort von Frere Rene VoilJaume (Prior der 
Kleinen Brüder Jesu) selbst, hat den Essay ge­
schrieben. Es gibt wohl kaum eine kompetentere 
Feder fü r ein Buch, das weiteste Kreise in anspre­
chender Form in das Leben, d ie religiöse Ent­
wicklung und den Reichtum des Charismas von 
Charles de Foucauld einführen will, als die seine. 
Ausgewogen und einfühlend schildert er d ie 
Kindheit, die tolle Jugend, das Durchbrechen 
seines starken Charakters, den Weg der Gottsu­
che (auch die weise und milde Art seines Seelen­
führers), d ie opferbereiten Wege seines Herzens, 
das Ringen um eine Form des Ordenslebens, 
seine Ratlosigkeit und seinen Gehorsam, seine 
neuen Wege des Einsatzes für die Ärmsten, sein 
Mit-Leiden unter dem Unrecht der Sklaverei, sei­
nen Kampf für mehr Menschlichkeit, sein Leben 
von „Nazareth" als notwendige lange Vorberei­
tung für die direkte Verkündigung des Evange­
liums, das Zartgefühl und die Güte dieses „Bru­
ders aller Menschen" bis zum Fruchtbarwerden 
des Weizenkorns durch den Tod - besonders in 
den Kleinen Brüdern und Schwestern Jesu. 
Das Buch öffnet für viele einen Zugang zum Her­
zen Charles de Foucauld's und hilft mit, die An­
hänglichkeit so vieler Menschen unserer Zeit an 
Charles de Foucauld über alle Grenzen hinweg 
weiter zu entfalten. Er hat schon viele zur Ge­
folgschaft Jesu aufgerufen. 
Die wertvollen Bilder von Helmuth Nils Loose in 
Farbe und in Schwarzweiß vertiefen die mensch­
liche Nähe. 
Die Reihe bei Herder, in der schon Johan­
nes XXIII, Maximilian Kolbe, Bernadette Soubi­
rous und Theresia von Lisieux vorgestellt wur­
den, ist um einen wertvollen Band reicher: Eine 
Freude für den Leser und Betrachter und ein sehr 
schönes Geschenk. 
Linz Franz H11e111er-Erbler 

KLEIN KARL, Tanz ins Abenteuer der Wiisle. Das 
Leben des Charles de Foucauld. (165.) Herder, 
Freiburg 1981. Kin . DM 19.80. 

Drei Jahre beharrlicher Nachforschung und der 
Beschäftigung mit dem von zahlreichen Autoren 
gesammelten Material haben im Verfasser eine 
Beziehung zu Charles de Foucauld reif werden 
lassen, die ansteckt. Er will durch dieses Buch 
dem Leser die Chance geben, einen Bruder zu 
entdecken, das Porträt eines Bruders wahrzu­
nehmen, ,,der von einem Zimmermann bei sei­
nem Namen gerufen wird. Einern Zimmermann, 
der ihn anfangs ziemlich heftig a npackt, später 
aber lieber d iskret vorgeht und sich in den Ar­
men verbirgt. Einern Zimmermann, der zum 
Klang einmaliger Rhythmen mit einem Anfänger 
tanzt. Dürfte der Tanzpartner nicht der eigentli­
che Held unserer Geschichte sein?" 
Dieses Zitat aus der Schlußsequenz spiegelt d ie 
Spannung des Buches wider: Karg und konkret 
erzählend und gerade dadurch hintergründig die 
Wirklichkeit zeichnend, die der Gestalt Charles 


